
ig on 82 o t
chſtunde der Redaktion Abends

Juſertiousgebühr: Für die b geſpaltene Corpus
7 oder deren Raum 20 Pfg., für Privates in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter r wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen

h r
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Tageblatt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Freitag, den 28. Februar 1902.Nr. 50.

Bekanntmachung.
Unſere Aufforderungen in den hieſigen

Lokalblättern vom 16. Dezember 1901 und
17. Januar d. Js., betreffend die Einreichung
der Anträge nebſt Zeichnungen behufs Er-
theilung der Genehmigung zu den Anſchluß-
leitungen an die Kanaliſationsanlage iſt auch
jetzt noch nicht von allen Grundſtücksbeſitzern
an den in der Bekanntmachung vom 16. De
zember 1901 bezeichneten Straßen befolgt.
Wir fordern deshalb die Säumigen hierdurch
nochmals und zwar bei Vermeidung von
Zwangsmaßregeln auf, die Anträge nebſt
Zeichnungen nunmehr binnen 8 Tagen bei

uns einzureichen. (527Merſeburg, den 24. Februar 1902.
Die Polizei- Verwaltung.

Prinz Heinrich in Amerika.
Bei dem Dejeuner, welches an Bord der

„Hohenzollern“ nach der Taufe der Yacht
„Meteor“ ſtattfand, erhob ſich Prinz Hein-
rich und brachte folgenden Trinkſpruch aus:

„Herr Präſident! Sie ſind hier der Gaſt des
Kaiſers! Jch glaube, daß es das erſte Mal iſt, daß
ein Präſident der Vereinigten Staaten ſich an Bord
eines deutſchen Kriegsſchiffes befindet. Gebe Gott,
daß es nicht das letzte Mal iſt. Jch danke Jhnen
auf das Herzlichſte für den warmen Empfang, der
mir ſeit meiner Landung zu Theil geworden iſt.
Meine Anſicht iſt, daß zwiſchen uns ein Gefühl
perſönlicher Freundſchaft entſtanden iſt. Möge dieſes
Gefühl dazu beitragen, die freundſchaftlichen Bande,
welche beide Länder einigen, zu fördern. Jch trinke
auf das Wohl des Präſidenten Rooſevelt

Präſident Rooſevelt erwiderte:
„Meinen herzlichſten Dank für die liebenswürdigen

Worte, welche Ew. Künigl. Hoheit ausgeſprochen
haben. Jch verſichere Sie, daß Sie in unſeren
Herzen eine ausgezeichnete Stelle eingenommen
haben; wir würdigen die Entſendung Ew. Königl.
Hoheit durch Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer.
Was von großer Wichtigkeit iſt, iſt die Thatſache,
daß Jhr Beſuch dazu beitragen ſoll, die Bande der
Freundſchaft zwiſchen beiden Ländern noch enger
zu knüpfen. Um einen perſönlichen Wunſch aus-
zuſprechen, hoffe ich, daß es mir bald vergönnt ſein

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(68. Fortſetzung.
„Jch mache Dir den Vorſchlag, unver-

züglich mit Deiner Couſine nach England
zurückzukehren,“ ſagte er, und ſein Ton
klang wie ein Befehl. Dieſes Land hier
iſt für Dich nicht ſicher. Mein Londoner
Haus ſteht zu Deiner Verfügung, und ich
werde Dir ſoviel auswerfen, daß Du
Deinem Titel und Deiner Stellung ange
meſſen leben kannſt. Jch muß Dich nur
bitten, nicht zu vergeſſen, daß der Name, den
Du trägſt, bisher unbefleckt war. Wir
waren bisher ſtolz auf unſere Fürſtinnen.
Sollte Dir irgend eine von außen kommende
Unannehmlichkeit zuſtoßen, ſo erinnere Dich,
daß Du unter meinem Schutz und dem von
Steinmetz ſtehſt. Du wirſt immer die Fürſtin
Alexis ſein.“

Etta brach in ein plötzliches Lachen aus.
„Gewis,“ ſagte ſie, und ihr Geſicht ſah

ſeltſam geröthet aus, „ich werde immer die
Fürſtin Alexis ſein.“

„Die Geld genug haben wird, ihre
Poſition zu behaupten,“ ſetzte er mit grau-
ſamer Jronie hinzu.

Ein ſeltſam verzerrtes Lächeln zog über
Ettas Geſicht; es war das Lächeln eines
Menſchen, der Todesqualen leidet und nicht
ſchreien will.

„Zu meinem Schutz muß ich gewiſſe Be-
dingungen ſtellen,“ fuhr Paul fort. „Jch
muß Dich bitten, jedweden Verkehr mit dem

wird, von Jhnen in Jhrer Eigenſchaft als Admiral
an Bord eines deutſchen Kriegsſchiffes als Gaſt
empfangen zu werden.“

New-York, 26. Februar. Nach Be
endigung des Feſtmahles auf der, Hohenzollern“
traf Prinz Heinrich und Gefolge an der
Battery, Südſpitze von New-York, ein und

begab ſich von dort unter militäriſcher Es-
korte den Broadway hinauf zum Rathhauſe.
Der Broadway, welchen der Prinz hinauf
fuhr, trug reichen Flaggenſchmuck in ameri-
kaniſchen und deutſchen Farben. Um 4 Ubr
langte der Prinz im Rathhauſe an und wurde
vom Mayor ſowie 230 Bürgern und Aldermen
empfangen und nach dem Aldermen-Saal ge-
leitet. Hier wurde dem Prinzen das Ehren-
gaſtrecht der Stadt verliehen und ihm die
Urkunde hierüber in einem vergoldeten Etui
überreicht. Das Rathhaus war außen und
innen herrlich geſchmückt. Seitdem Lafayette
im Jahre 1824 dieſe Auszeichnung zutheil
wurde, iſt Prinz Heinrich der erſte, dem das
Ehrengaſtrecht verliehen worden iſt. Nach
dem Feſtakte im Rathhauſe begab ſich der
Prinz auf die „Hohenzollern“ zurück und
von dort zum Mayors-Gaſtmahl im Metro-
politan-Klub, welches um 7 Uhr beginnt.

New-York, 25. Februar. Nach dem
Mayor-Bankett begab ſich Prinz Heinrich
um 8 Uhr abends in das glänzend erleuchtete,
mit Blumen und deutſchen und amerikaniſchen
Fahnen geſchmückte Opernhaus. Er wurde
mit der preußiſchen Hymne empfangen. Auf-
geführt wurden Theile aus „Lohengrin“,
„Tannhäuſer“ „Arda“, „Traviata“ und
„Carmen“. Jn den Pauſen wurden deutſche
Kriegslieder und amerikaniſche Potpourris
geſpielt.

New-York, 24. Febr. Prinz Heinrich
hat dem Polizeihauptmann Schmidtberger,
der die am Hafenpier eingerichtete Polizei
ſtation leitet, eine Photographie in ſilbernem
Rahmen, die kaiſerliche Familie und den
Prinzen Heinrich darſtellend, zum Geſchenk
gemacht.

Baron von Chauxville aufzugeben. Jch bin
auf ihn nicht eiferſüchtig, wenigſtens
jetzt nicht. Warum, weiß ich ſelbſt nicht.“

Er hielt inne, als denke er über die
Urſache dieſer Erſcheinung nach Etta kannte
ſie, und dies Bewußtſein bildete einen Theil
ihrer Strafe.

„Allein ich habe keine Luſt, den Namen
meiner Mutter der Eitelkeit eines franzöſiſchen
Gecken zu opfern,“ fuhr ihr Gatte fort.
„Du wirſt die Güte haben, alle Geſell
ſchaften zu meiden, in denen Du mit
ihm zuſammentreffen könnteſt. Wenn Du
meine Wünſche mißachteſt, werde ich genöthigt
ſein, mir Gehorſam zu erzwingen.“

„Durch welche Mittel
„Jch werde Deine Revenuen einſchränken.“
Jhre Augen begegneten ſich, und vielleicht

war dies der bitterſte Moment in Ettas
Leben. Sie fühlte, daß Pauls todte Liebe
ihr aus jedem Goldſtück entgegengrinſen
würde; darüber kam ſie niemals hinweg,
das wußte ſie.

„Muß ich allein leben?“ fragte ſie, plötzlich
ihre Stimme wieder findend.

„Das hängt von Dir ab,“ antwortete
Paul, ſie vielleicht abſichtlich mißverſtehend.
„Es ſteht Dir frei, eine Freundin oder Ge-
ſellſchafterin zu Dir zu nehmen, vielleicht
Deine Couſine.“

„Nelly
„Ja,“ antwortete Paul. Zum erſtenmale,

ſeit er das Zimmer betreten hatte, wandten
ſich ſeine Augen von Ettas Geſicht ab.

„Sie wird nicht bei mir wohnen wollen,“ 4

142. Jahrgang.

New-York, 25. Februar. Prinz Heinrich
ging nach Mitternacht an Bord der „Hohen-
zollern“, wo er ſich kurz darauf in ſeine
Gemächer zurückzog. Die neue Kaiſeryacht
„Meteor“ geht zunächſt nach Southampton,
wo ſie durch die Firma Waring and Son
ihre Ausſchmückung und innere Ausſtattung
erhält.

New-York, 25. Februar. Beim Lunch
in der Weſthalle rief Prinz Heinrich. jedes
Geräuſch übertönend, mit hallender Stimme:
„Jch fordere auf, drei herzliche Hochs dem
Präſidenten zu bringen! Mr. Rooſevelt hip
hip hurrah!“ Dem ward mit ſtürmiſchem
Jubel entſprochen, die drei Hochs aber, die
folgten, waren lauter. Der Präſident rief,
durch Handwinken ſich Gehör verſchaffend:
„Jch fordere drei Hochs für den Gaſt, der
ſchon alle unſere Herzen gewonnen Dann
fügte er, ſeine Yankees kennend, in derber
Art hinzu „Now a good one“, zu deutſch:
„Nun aber feſte!“ Die Scene, die nun
folgte, wird Niemand vergeſſen, mit beiden
Armen in der Luft ſchrieen begeiſterte
Menſchen, und man fragte ſich, ob dies
orkanartige Hurrah aus 3000 Yankeekehlen
wohl über den Ozean hinüberhalle. Das
ſchlanke, junge Mädchen blickte aus großen
Augen faſt furchtſam und erſchreckt. Der
Prinz ſtand tiefernſt, ergriffen und bleich.
Der Präſident und er ſchüttelten ſich die
Hände. Auf die Menge fiel plötzlich ein
ſeltſames Schweigen. Dann brachte der
Prinz Fräulein Rooſevelt nach dem Dampfer
und fuhr mit dem Präſidenten zum Lunch
auf der „Hohenzollern“.

New-York, 26. Febr. Zur Rückfahrt
wird der Prinz den Rieſenſchnelldampfer
„Deutſchland“ benutzen, der jetzt noch in
Cuxhaven am Weſtquai des Neuen Hafens
vertaut liegt, wo er vor allem eifrig mit der
Kohlenübernahme beſchäftigt iſt, während
gleichzeitig im Jnnern des Dampfers noch
überall fleißige Hände für die letzten Her-

ſagte die Fürſtin kurz.
Paul ſchien nachzudenken; als er wieder zu

ſprechen begann, klang ſeine Stimme freund-
licher.

Du brauchſt ihr die Veranlaſſung zu dieſem
Abkommen nicht zu erzählen.“

Etta zuckte die Achſeln.
„Das hängt natürlich ganz von Dir ab,“

fuhr er fort. „Du kannſt Dich darauf ver-
laſſen, daß ich es Niemand erzählen werde.
Jch bin nicht der Mann, der über ſolche Dinge
mit anderen Menſchen ſpricht.“

Ettas ſteinerne Augen wurden einen Augen
blick weich. Sie ſchien zwiſchen Haß und
Liebe zu ſchwanken, ein gefährlicher Zu-
ſtand für jedes Weib. Wenn er ihr jetzt ſeine
Hand entgegengeſtreckt hätte, wäre ſie vielleicht
im nächſten Augenblick in wilder Leidenſchaft,
ſich ſelbſt anklagend und erniedrigend, zu ſeinen
Füßen geſtürzt. Solche Augenblicke geben
unſerem Leben eine Wendung und entſcheiden
es. Paul ahnte nichts von dem, was in dieſem
Augenblick in ihr vorging; er ahnte nichts
von der Gefahr, in der die Frau ſtand, von
der Verſuchung, mit der ſie kämpfte, ſondern
blieb blind, blind und gerecht.

„Wenn Du ſonſt etwas zu fragen haſt, ſo
ſtehe ich Dir immer zur Verfügung,“ ſagte
er. „Jn den nächſten Tagen werde ich viel
zu thun haben; die Bauern ſind in einem
Zuſtand der Unzufriedenheit, der an Em-
pörung grenzt. Wir können vorläufig keine
Vorbereitungen für Deine Reiſe nach Twer
treffen, aber ſobald es möglich iſt, werde ich

Dich benachrichtigen.“

richtungen zur Aufnahme des Prinzen Heinrich
nebſt Gefolge ſich unabläſſig regen. Alles
ſoll hier bereits fix und fertig vor der am
28. Februar hier erfolgenden Abfahrt herge-
richtet werden. Die „Deutſchland“ wird am
4. März an der amerikaniſchen Küſte an-
kommen und am Pier der Hamburg-Amerika-
Linie in Hoboken anlegen. Die Rückfahrt
von dort mit dem Prinzen Heinrich und Gefolge
an Bord wird am 11. März Vormittags an-
getreten, und dieſe dürfte ſich überaus intereſſant
und feſſelnd geſtalten, da erſtens das ameri-
kaniſche Geſchwader und zahlreiche Privat-
yachten den Rieſendampfer bis Neufoundland
begleiten werden.

Nochmals dieverbündeten Regierungen

und der Zolltarif.
Merſeburg, 27. Februar.

Die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“
ſchreiben: Die Erklärung des Grafen Poſa-
dowsky in der Zolltarifkommiſſion war,
weil ſie der Form nach ſich lediglich gegen den
vorliegenden ſogenannten Kompromißantrag
richtete, trotz der aus der Begründung un-
zweifelhaft hervorgehenden Bedeutung mehr-
fach dahin mißverſtanden worden, daß die
Verbündeten Regierungen immerhin geneigt
ſein würden, in Bezug auf einzelne Sätze
den Wünſchen auf Erhöhung der Getreidezölle
nachzugeben. Ein ſolches Mißverſtändniß iſt
nach der Erklärung des Reichsſchatzſekretärs in
der geſtrigen Sitzung der Zolltarifkommiſſion
nicht mehr möglich. Er hat deutlich und be-
ſtimmt kundgegeben, daß die Verbündeten
Regierungen in keinem Falle und bei keinem
Satze über die in der Vorlage vorgeſehenen
Mindeſtſätze für Getreide hinausgehen würden
und könnten. Die Gründe für dieſe ent-
ſchiedene Stellungnahme der Verbündeten
Regierungen ſind wiederholt dargelegt worden
Sie liegen in der einfachen Thatſache

Er ſah nach der Uhr und machte eine un
merkliche Bewegung nach der Thür zu.

Etta blickte raſch auf; ſie ſchien kaum zu
athmen.

„Jſt das alles?“ fragte ſie mit dumpfer
Stimme.

Ein langes, tiefes, ſchauervolles Schweigen
herrſchte, das große Schweigen der Steppe.

„Ja,“ antwortete Paul endlich. „Jch habe
mich bemüht, gerecht zu ſein.“

„Dann iſt die Gerechtigkeit ſehr grauſam.“
„Nicht ſo grauſam wie ein Weib, das das

Glück von Tauſenden menſchlicher Weſen für
ein paar Goldſtücke verkauft. Steinmetz rieth
mir, mit Dir zu ſprechen; denn er meinte,
daß es vielleicht Umſtände gäbe, von denen
wir nichts wiſſen. Du könnteſt ſie vielleicht
erklären, ſagte er.“

Schweigen.
„Kannſt Du ſie erklären
Schweigen. Etta ſtarrte ins Feuer; endlich

athmete ſie tief auf.
„Du biſt ein Menſch, der die Verſuchung

nicht verſteht,“ ſagte ſie. „Du biſt ſtark, und
der Teufel läßt die Starken in Frieden. Die
Tugend fiel Dir leicht, weil Du nie Geld
brauchteſt. Deine Stellung war immer ge-
ſichert, Dein bloßer Name bahnte Dir den
Weg durch die Welt. Leute wie Du ſind
immer hart gegen die Frauen, die die
was habe ich eigentlich gethan

(Fortſetzung folgt.)
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daß die Verbündeten Regierungen
bei ihrer Vorlage darauf bedacht geweſen
ſind, der heimiſchen Landwirthſchaft eine ſo
große Verſtärkung ihres Zollſchutzes zu ge-
währen, wie dieſes nur irgend mit dem Ge-
meinwohl und den Lebensintereſſen anderer
großer Erwerbszweige vereinbar iſt. Deshalb
ſtellen, wie auch der preußiſche Miniſter für
Land wirthſchaft wiederholt auf das Nach-
drücklichſte betont hat, die in der Zolltarif-
vorlage vorgeſehenen Minimalſätze die äußerſte
Grenze dar, bis zu der die Verbündeten Re-
gierungen in Bezug auf den Zollſchutz für
die Land wirthſchaft zu gehen vermögen, ohne
ſich mit ihrer eigenen Ueberzeugung von dem,
was das Wohl des geſammten Volkes er-
fordert, in Widerſpruch zu ſetzen. Die Lage
iſt daher vollkommen klar, und alle Mit-
glieder Khdes Reichstages, welche der
nationalen deutſchen Arbeit, der Jn-
duſtrie wie der Landwirthſchaft, den ſtärkeren
Zollſchutz ſichern wollen, den ihnen die Zoll-
tarifvorlage in Ausſicht ſtellt, werden ſich
entſchloſſen und auf der ganzen Linie auf
den Standpunkt dieſer Vorlage zu ſtellen
haben. Mit Recht bemerkt das leitende Blatt
der konſervativen Partei, daß Einigkeit Noth
thue, um durch das Zuſammenwirken einer
ſtarken geſchloſſenen Mehrheit im Reichstage
mit der Regierung die immer kühner auf-
tretenden Obſtruktionsbeſtrebungen der frei-
händleriſchen Minderheit zu durchkreuzen.
Die Mahnung iſt in der That ſehr am
Platze. Ein ſolches Zuſammenwirken der
ſchutzzöllneriſchen Mehrheit mit der Regierung
läßt ſich aber nur auf der Grundlage
der Zolltarifvorlage herbeiführen, und des-
halb iſt die nothwendige Konſequenz jenes
Rathſchlages des führenden konſervativen
Blattes, daß alle wahren Freunde des
Schutzes der nationalen Arbeit ſich ſo raſch
als möglich auf die Zolltarifvorlage kon-
zentriren und fortan von allen Verſuchen,
andere Wege zu gehen, abſehen. An ſich
wäre es naturgemäß das Richtigſte, dieſe
Konzentration dadurch zu beſchleunigen, daß
weitergehende Anträge, welche unter jetzt als un
zutreffend erkannten Vorausſetzungen geſtellt
ſind, einfach fallen gelaſſen werden. Sollte
aber dieſe Konzentrationsbewegung ſich aus
äußeren Gründen nur in Etappen vollziehen
laſſen, ſo iſt es unerläßlich, daß bereits jetzt
und ohne Verzug eine volle ſachliche Ver-
ſtändigung innerhalb der ſchutzzöllneriſchen
Mehrheit des Reichstages und mit den Re
gierungen herbeigeführt und der Etappen-
märſch als bewußtes Scheinmanöver ſo raſch
als möglich durchgeführt wird. Das iſt der
einzig richtige Weg, welcher, wie heute die
Dinge liegen, zu dem Ziele führt, deſſen Er
reichung in gleichmäßigem Intereſſe aller
Zweige der heimiſchen nationalen Arbeit und
nicht zum wenigſten auch der heimiſchen
Landwirthſchaft liegt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Februar. Hofnachrichten.
Der Kaiſer wird anläßlich der Vereidigung
der Marinerekruten der Nordſee an Bord des
„Kaiſer Wilhm II.“ nach Helgoland und
Bremerhaven fahren und dann den Prinzen
Adalbert, der an Bord der „Charlotte“ nach
Kiel heimkehrt, an der Kanalmündung be-
grüßen.

Bamberg, 24. Februar. Der deutſche
Kronprinz Friedrich Wilhelm
wird nicht, wie urſprünglich verlautete, auf
eine vom Prinzen Rupprecht ergangene
Einladung hierher kommen, ſondern ge

ſeiner Oſterferienreiſe, die er
wiſſenſchaftlicher Studien halber in Be-
gleitung ſeines Lektors, des Profeſſors der
Kunſtgeſchichte an der Univerſität Bonn,
Dr. Paul Clemen, nach Italien unternimmt.
Jn Begleitung des Kronprinzen befindet
ſich außerdem noch Flügeladjutant von
Pritzelwitz. Wie verlautet, wird der Kron
prinz in Gemeinſchaft mit dem Offiziers
korps des 1. Ulanen-Regiments, bei welchem
er à la suite ſteht, nach ſeiner Ankunft hier
in der Offiziersſpeiſeanſtalt das Frühſtück
einnehmen. Daß bei dieſer Gelegenheit
der Kronprinz auch im hieſigen Schloſſe als
Gaſt der königlichen Hoheiten Prinz und
Prinzeſſin kurze Zeit verweilen wird, iſt als
ganz ſicher anzunehmen.

Cokales.
Merſeburg, 27. Februar.

Direktor Aßmus F. Am 24. d. M.
verſtarb in Halle- Cröllwitz der frühere lang-
jährige Direktor des hieſigen Domgymnaſiums,
Herr Dr. Aßmus, im Alter von 69 Jahren.
Der Verſtorbeye war im Herbſt 1897 in den
Ruheſtand getreten.

Militäriſches. Zu Leutnants der
Reſerve ſind befördert worden Vizefeldwebel
Leo vom 36. Füſil.-Regt. und Vizewacht-
meiſter v. Berlepſch vom 12. Huſ.-Regt.
bei dieſen Regimentern.

Lombardirung von Zucker durch
Privatbanken. Der Finanzminiſter hat
auf einen Antrag des Provinzial-Steuer-
Direktors der Provinz Sachſen allgemein die
Mitwirkung der Steuerbeamten bei der Lom-
bardirung von Zucker durch die Reichsbank
oder Privatbanken auch für den Fall geſtattet,
daß der Zucker in anderen als Zuckerfabriken
gehörigen Privatlägern unter amtlichem Mit-
verſchluſſe lagert. Jntereſſenten können durch
das Sekretariat der Handels kammer zu
Halle a. S., Näheres erfahren.

Poſtaliſches. Nachdem der Poſtan-
weiſungsdienſt in Transvaal wieder aufge
nommen iſt, können Poſtanweiſungen nach
einer Anzahl Orten dieſes Gebiets, jedoch nur
zur Vermittelung über London, bei den Poſt-
anſtalten zur Beförderung wieder angenommen
werden. Die Frankirung erſtreckt ſich nur bis
London. Für die weitere Uebermittelung
wird der auszuzahlende Betrag um die tarif-
mäßige britiſche Gebühr gekürzt.

Wie wird es beim nächſten Umzugs-
termin? Dieſe Frage erhält diesmal
wieder beſondere Bedeutung, weil auf den
30. und 31. März die Oſterfeiertage fallen,
an denen nicht geräumt werden kann. Der
Miether iſt alſo nicht imſtande, im Laufe des
1. April ſeine Wohnung zu räumen, wozu
er ja auch geſetzlich verpflichtet wäre. Aber
von freien Stücken wurde ſchon immer
während der beiden Tage des ausgehenden
Quartals geräumt, um Kolliſionen zu ver-
meiden. Die letzteren werden diesmal daher
unvermeidlich, daß der neue Miether am
1. April einziehen will, während der alte
Miether nach 8193 des Bürgerlichen Geſetz
buches bis zum Ablauf dieſes Tages Zeit
hat, die Räumung zu bewirken. Dispens,
die Räumung während der Oſterfeiertage
vornehmen zu dürfen, iſt ausgeſchloſſen, und
es liegt in dem Jntereſſe der Miether,
welche umziehen, ſchon jetzt Vorkehrungen zu
treffen, die entſtehenden Differenzen möglichſt
zu beſeitigen. Oft iſt die Frage dabei auf-
geworfen wurden: Wie ſoll es werden, wenn
kein Möbelwagen zu bekommen iſt? Auch
dieſer Umſtand kann leicht eintreten, wenn
ſich die Umzüge nun alle auf den 1. April
zuſammendrängen. Wer am 1. April keine
Räumungsgelegenheit findet, kann dann erſt
am 2. April ziehen, und wenn ihn an dieſer Ver-
zögerung kein Verſchulden trifft, ſo kann er
auch nicht wegen Schadenerſatzes belangt
werden, denn es fehlt an der Begründung
einer Schadenforderung, die immer ein Ver
ſchulden vorausſetzt. Wir machen ſchon jetzt
auf den Umzugstermin aufmerkſam, weil
vorauszuſehen iſt, daß er diesmal wieder er-
hebliche Schwierigkeiten bereiten wird.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-
OQuerfurt, 26. Febr. Man ſchreibt uns aus
Kötſſchau unterm 26. er. „Geſtern fand im
Saale des Blume'ſchen Gaſthauſes hierſelbſt
die angekündigte Wähler- Verſammlung ſtatt.
Der 400 Perſonen faſſende Saal war über-
all beſetzt. Herr Amtsvorſteher. Eisfeld-
Kötſchau eröffnete ſie um 6 Uhr mit einem
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den
Kaiſer, den Erhalter des inneren und äußeren
Friedens. Sodann ertheilte er das Wort
Herrn Dr. Patzig, Generalſekretär der
national- liberalen Partei zu Berlin zu einem
Vortrage über „die politiſche und wirth-
ſchaftliche Lage. Der Herr Redner ſchilderte
in ſeiner von patriotiſchem Geiſte getragenen
Rede zunächſt die Erfolge unſerer äuße ren
Politik, die den Frieden für Deutſchland
und Europa zu wahren gewußt habe, den
Erfolg und die Achtung, welche ſich unſer
Heer in China errungen, und betonte die
Nothwendigkeit unſerer überſeeiſchen Politik
und damit Hand in Hand gehend die einer
ſtarken Flotte. Jn der inneren Politik
beſprach Redner das unerilärlich gehäſſige
Verhalten der Sozialdemokratie gegen den
Staat, trotz des in der Welt einzig und un
erreicht daſtehenden Arbeiter Schutz und
Verſicherungs Weſens. Würde voch täglich
1 Million Mark ausgezahlt an Kranken-,
Unfall- und Altersverſicherte. Dieſen und
dem theilweiſe von Rom inſpirirten Centrum
gegenüber betonte Redner ein Zuſammen
gehen der rechts ſtehenden Parteien bei den
ſchwebenden Tagesfragen, beſonders beim
Zolltarif. Die in den früheren Verträgen
gemachten Fehler müßten verbeſſert werden,
die Landwirthſchaft habe ſchwer gelitten, da-
her ſeien hohe Zölle nothwendig; die Hilfe
komme gerade noch zur rechten Zeit. Redner
empfiehlt Annahme des von der Regierung
vorgeſchlagenen Tarifs: Mk. 5,50 für Weizen,
Mk. 5,00 für Roggen. Es ſei nicht rathſam,

mehr zu fordern, da ſämmtliche Bundes
ſtaaten Preußen gegenüber erklärt hätten, nicht
höher gehen zu können. Es ſei Pflicht jedes
Patrioten, mit der Regierung zu gehen, da
Niemand die Schuld auf ſich laden dürfe, den
Tarif zum Scheitern gebracht zu haben.“
Dem überaus ſachlich-ruhigen, intereſſanten
und mit reichem Beifall belohnten Vortrage
folgte eine ſehr lebhafte Diskuſſion, in der
beſonders die Herren Burkhardt- Cröllwitz
und Voigt- Bitterfeld den Standpunkt des
„Bundes der Landwirthe“, in Bezug auf das
Verlangen des höchſten Zollſchntzes für die
Landwirthſchaft, darlegten; jedoch, wie die
übrige Verſammlung, im Großen und Ganzen
dem Standpunkt des Hauptredners zu-
ſtimmten. Gegen 10 Uhr wurde die Ver-
ſammlung mit dem Liede „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ geſchloſſen, jedoch
wurde in zahlreichen Gruppen noch lange das

Für und Wider verhandelt. Von
anderer Seite geht uns noch ein anderer
Bericht zu, in welchem es heißt, daß die An
hänger des Bundes der Landwirthe mit den
übrigen Rednern in lebhafte Diskuſſionen
gerathen ſeien.

20. Landtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, 26. Februar.

Der Vorſitzende Graf Wartensleben eröffnete
.2 Uhr Nachmittags die Sitzung mit einem

Bericht über eine eingereichte Petition betr.
den Neubau der Elſterbrücke bei Croſſen.
Einer der Abgeordneten konnte aus eigener
Anſchauung den reparaturbedürftigen Zuſtand
dieſer Brücke, die nur mit Gefahr von Fuhr-
werk paſſirt werden kann, ſchildern. Abg.
Winckler trat für die Ueberweiſung dieſer
Angelegenheit an den Provinzial Ausſchuß
ein. Es folgte ſodann die erſte Berathung
der Provinzialausſchuß-Vorlage, betr. die
Regulirung des Bodefluſſes.Landeshauptmann Bartels trat der
Meinung, die Regulirung der Bode wegen
der erwachſenden großen Koſten nicht ins
Werk zu ſetzen, entgegen und begründete ſeine
Anſicht damit, daß er ſagte, daß, wenn erſt
die Provinz den Anfang mache, danu auch
der Staat ſeine Beihilfe nicht verſagen
werde. Herr Oberpräſident Dr. von Bötticher
erklärte gegenüber dem vorerwähnten
Warnungsrufe, daß ſchon in den Vorver-
handlungen feſtgeſtellt ſei, daß der Staat
ſich nicht irgendwie an der Melioration
betheiligen werde, wenn die Provinz ſich
nicht in erſter Linie betheilige und gerade
in Beziehung auf das Boderegulirungs-
projekt ſei er zu der Erklärung ermächtigt,
daß an dieſem Grundſatz abſolut feſtgehalten
werde. Auch hinſichtlich ſpäter auftauchender
Projekte könne er nur die Verſicherung ab-
geben, daß die Provinz nichts vom
Staate erreichen werde, wenn ſie nicht
ſelbſt thatkräftige Hand anlege. Die Vor-
lage wurde einer Kommiſſion überwieſen.

Nr. 3 der Tagesordnung enthält die erſte
Berathung der Provinzialausſchuß-Vorlage,
betr. Aenderung des Reglements der Wittwen-
und Waiſenverſorgungs- Anſtalt der
Provinz Sachſen. Die Vorlage wurde an
eine Kommiſſion überwieſen.

Abg. Fürſt Chriſtian Ernſt zu Stolberg-
Wernigerode berichtet ſodann über die Ab-
tretung von Provinzial-Chauſſeeſtrecken
an die Stadtgemeinden Eisleben, Sangerhauſen,
Halberſtadt nnd Aſchersleben. Der Provin-
zialausſchuß beantragte, den Abſchluß hierauf
bezüglicher Verträge mit den betreffenden
Stadtgemeinden nach Maßgabe vorliegender
Entwürfe zu genehmigen, und der Landtag
ertheilte ohne Debatte ſeine Zuſtimmung.

Der Kreis Worbi s beantragt die finan-
zielle Unterſtützung eines Kleinbahnunter-
nehmens. Die in Betracht kommende Summe
beziffert ſich auf etwa 300000 M. Die Vor-
lage wurde einer Kommifſion überwieſen.

Die vom Abg. v. Bülow gemachten Vor-
ſchläge bezügl. der Erſatzwahl für ein bürger-
liches Mitglied der Ober-Erſatzkommiſſion
im Bezirk der 76. Jnfanteriebrigade wurden
angenommen. Desgleichen gelangen auch
ſämmtliche Vorſchläge des Abgeordneten,
ber. die Neuwahl der gewählten bürgerlichen
Mitglieder und deren Stellvertreter der Ober-
Erſatzkommiſſion in den Bezirken der 13.,
14., 15., 16. 44. und 76. Jnfanterie-Brigaden
für die Jahre 1903, 04/05 zur Annahmz.

Um 5 Uhr wird die Sitzung geſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Februar. Zum Gehecmen

Kommerzienrath iſt Kommerzienrath Leh
mann, Mitinhaber des Bankhauſes H. F.
Lehmann hier, ernannt worden.

Halle, 27. Febr. Heute Morgen zwiſchen
5 und 6 Uhr brach in der Amthor'ſchen

Stärkefabrik,
welchem die geſammte Feuerwehr einſchließlich
der Dampfſpritzen herbeigeholt werden mußte.
Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt
noch nichts bekannt geworden.

Halle, 26. Februar. Jn dem heute
ſtattgehabten Verkaufstermine wurde der
„Kaffeegarten“ in Trotha von Frau
Miorell zum Preiſe von 115000 Mark
erſtanden,

Halle, 26. Februar. Der Notiz von
den Veruntreuungen des Kaſſirers
des hieſigen Nationalliberalen Vereins ſei er
läuternd angefligt, daß es ſich um den
Einkaſſirer, alſo den Kaſſenboten handelt,
der die eingezogenen Beträge größtentheils
unterſchlug.

Schafſtedt, 25. Febr. Die G6jährige
Tochter des Stellmachermeiſters Brechtel,
welche infolge Feuerfangens ihrer Kleider
ſchwere Brandwunden davontrug, iſt in der
Kgl. Klinik zu Halle bald nach ihrer Ein-
lieferung verſtorben. Das bedauernswerthe
Kind war dem offenen Lichte zu nahe ge
kommen; die Hilfe der Eltern kam zu ſpät.

Schkölen, 24. Februar. Das „Weißen-
felſer Tageblatt“ berichtet: Jn den Dörfern
des oberen Wethauthales graſſirt ſeit Mitte
Januar die Maſernkrankheit in
äußerſt bösartiger Weiſe. Mehrere Kinder
ſind der Epidemie bereits zum Opfer ge
fallen, da ſie in Verbindung mit Lungen-
und Gehirnentzündung auftritt. Jn dem
altenburgiſchen Orte Heinchen fehlen wegen
dieſer Krankheit 75 Prozent der Schulkinder
und muß die Schule nun ſchon circa drei
Wochen geſchloſſen bleiben. Auch in Zſchor
gula, wo die Seuche nicht ganz ſo heftig auf-
tritt, ſoll die Schule geſchloſſen ſein.

Stößen, 24. Febr. Die aus Vertretern
der betheiligten preußiſchen Miniſterien und
des Vereins der deutſchen Zuckerinduſtrie be
ſtehende Kommiſſion für das Reinigungs-
verfahren von Zuckerfabrikabwäſſern
hat ihre früheren Arbeiten im Jahre 1899
wieder aufgenommen. Sie hat während der
Campagne 1899/1900 ſowie 1900/1901
mehrere AbwäſſerReinigungsVerfahren ge
prüft, und zwar insbeſondere dasjenige von
Proskowetz in der Zuckerfabrik Stößen und
das biologiſche Verfahren in der Zuckerfabrik
zu Marienwerder. Zu irgendwelchen ab-
ſchließenden Ergebniſſen iſt die Kommiſſion
bisher noch nicht gelangt; aus den Wahr
nehmungen ergeben ſich aber doch ſchon
manche Fingerzeige dafür, in welcher Richtung
zukünftig zur Vermeidung der beſtehenden
Uebelſtände hauptſächlich zu arbeiten ſein
dürfte. Als ſehr beachtenswerth wird die
Arbeitsweiſe, wie ſie hier gehandhabt wird,
in dem letzten Heft der Vierteljahrsſchrift für
gerichtliche Medizin und öffentliches Sanitäts
weſen bezeichnet. Bei dieſer wird das Ab-
waſſer in den Teichen möglichſt auf der für
die Milch und Butterſäuregärung günſtigen
Temparatur von nahe 40 Grad Celſius ge
halten, da dadurch die biologiſchen Vorgänge
ſehr beſchleunigt werden. Die thunlichſte Be
günſtigung dieſerbiologiſchenVorgänge, nachdem
die feſten organiſchen Verunreinigungey mög
lichſt durch ſogenannte Schwanzfänger vorher
entfernt worden ſind, dürfte nach den Unter
ſuchungen als eine zweckdienliche Anordnung
angeſehen werden können. Die Reſultate des
biologiſchen Verfahrens werden muthmaßlich
um ſo beſſer ſein, je kräftiger die Vergärung
in den Teichen verläuft.

Freyburg a. U., 25. Februar. Jm
Wilsdorfer Forſte wurde geſtern Mittag
von Holzhauern der Leichnam eines gut
gekleideten Mannes, etwa 45 Jahre alt,
unter einer Eiche liegend aufgefunden, der
ſeinem Leben daſelbſt durch Erhängen ein
Ende gemacht hatte. Ueber die Perſönlich-
keit des Selbſtmörders konnte bisher Sicheres
nicht ermittelt werden.

Vom Eichsfelde, 25. Februar. Der
Centrumsabgeordnete von Strombeck
hat ſeinen Wählern auf dem Eichsfelde
brieflich mitgetheilt, daß er, ſobald die Land
wirthſchaft nicht genügenden Zollſchutz für
ihre Produkte bekäme, gegen jede Zoll
erhöhung für induſtrielle Erzeugniſſe, die die
Land wirthſchaft mehr belaſteten, ſtimmen
werde.

Genthin, 25. Februar. Jm Nachbar-
dorfe Parchen ſchlug ſich der Landwirth
Kühne mit einem Hammer vor einigen
Tagen auf die Hand und brachte ſich eine
geringe Verletzung bei. Leider beachtete er
dieſe erſt, als die Blutvergiftung zu weit
vorgeſchritten war. Er ſtarb nach kurzer
Zeit und wurde vom Kriegerverein mit
militäriſchen Ehren begraben.

Delitzſch, 24. Febr. Am 28. und 29.
April d. Js. findet hierſelbſt die Provinzial
ſt mung des evangeliſchen Bundes
tatt.

Langeſtraße, Feuer aus, zu
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Wettin, 23. Februar. Kürzlich machte
der hieſige Fleiſchermeiſter Fritz Fichtel beim
Schlachten eines Schweines die Entdeckung,
daß das Thier einen zweiten Magen beſaß.
Das Thier war übrigens kräftig und geſund.

Magdeburg, 25. Februar. Die am
10. März, Nachmittags 11 Uhr, im „Hof-
jäger“ zu Magdeburg ſtattfindende Provin
zial- Verſammlung des Bundes der
Landwirthe wird ſehr wahrſcheinlich
ſtark beſucht werden, da nach den letzten
Vorgängen in der Zolltarifkommiſſion dies
die erſte größere Bundes- Verſammlung iſt,
wo die Führer des Bundes das Wort
ergreifen werden. Die Herren von Wangen-
heim und Dr. Hahn haben bereits zuge-
ſagt, zu erſcheinen. Auch iſt es ſehr wahr-
ſcheinlich, daß ſich ſüddeutſche Abgeordnete,
wie Herr Schrempf-Württenberg u. ſ. w.
daran betherligen werden.

Erfurt, 25 Febr. Mehrere Erfurter,
welche an einem der letzten Tage den Ort
Tröchtelborn beſuchten, waren nicht wenig er-
ſtaunt, die Straßen mit Zigeunern über-
füllt zu ſehen. Weiber wahrſagten und
bettelten, Männer ſpielten Geige, und Kinder,
die Hühner geſtohlen hatten, wurden zum

Ortsſchulzen transportiert. Plötzlich ſprengte
ein Gendarm heran, prüfte die Papiere des
Häuptlings und ſtieg ab, um eines der
zum Verkauf geſtellten Pferde zu beſichtigen.
Zu aller Erſtaunen ſchwang ſich da ein
Zigeuner auf das Pferd des Gendarmen und
galoppierte davon. Nun kam die Aufklärung:
Das Ganze war nur ein gelungener Faſt-
nachtsſcherz des Adjuvantenchores, welcher ſein
Jahresfeſt feierte.

Vermiſchtes.
Hannover, 26. Febr. Auf den Großkaufmann

Wolpers, Jnhaber der Firma Krone u. Wolpers,
feuerte der 58 jährige Mechaniker Sprengel
mehrere Schüſſe ab. Herr Wolpers wurde ſchwer
verletzt. Sprengel, welcher Verwalter der Jn-
ſtrumente an der Hochſchule zu Hannover iſt, wurde,
obwohl er auf die ihn verfolgenden Paſſanten ſchoß,
ſofort feſtgenommen. Welche Gründe Sprengel zu
dem Mordanſchlage bewogen haben, konnte bishernicht ermittelt werden

Kaſſel, 25. Febr. Nach amtlichen Mit-
theilungen wurde gegen den Direktor Schmidt der
Trebertrocknungs geſellſchaft die Anklage wegen be-
trügeriſchen Bankerottes in Sachen der Trebergeſell-
ſchaft, wie in eigener Sache, ſowie wegen Wechſel-
fälſchung erhoben. Aus ſeiner bisherigen Vernehmung

eht hervor, daß Schmidt ſich vermittels des Weſt-
äliſchen Schnellzuges von Grebenſtein nach Amſter-

dam, von hier nach London und dann nach Man-
cheſter begeben hat, wo er mit den von ihm de-
fraudirten 20000 Mark eine Seifenfabrik erwarb.

Nach Paris führte ihn der Wuuſch, mit ſeinem in
Kopenhagen anſäſſigen Freunde Larſen zuſammen-
zukommen.

Meißen, 25. Februar.
eſtern abend vier Kinder im

Jahren beim Schlittſchuhlaufen
alle vier ertrunken.

Bei Klein-Kadel ſind
Alter von 11--14
eingebrochen und

Deſſau, 24. Febr. Geſtern gegen Abeud brach
auf dem Leiner See unweit Naundorf das unge-
fähr 12jährige Töchterchen des Fuhrhearn Schapitz
von hier, welches ſich auf dem Eiſe mit Schlittſchuh
laufen vergnügte, ein und ertrank. Die Leiche iſt
bereits geborgen.

Kleines Feuilleton.
Terlinden wird ausgeliefert! Aus

Waſhington wird gemeldet, daß das dortige
Oberbundesgericht nunmehr beſchloſſen hat,
den früheren Großinduſtriellen Terklinden, der
in Amerika nach ſeiner Flucht aus Deutſch
land verhaftet worden war, auszuliefern.
Das Oberbundes gericht erkannte den ſ. Z.

nur mit Preußen geſchloſſenen Auslieferungs-
vertrag als giltig an, da Deutſchland ihn
ſtets reſpertirte und Preußen nicht aufgehört
habe, zu exiſtiren. Wie erinnerlich ſein
dürfte, hat Terlinden, deſſen verzweigte in-
duſtrielle Unternehmungen ſ. Z. in eine
Aktiengeſellſchaft umgewandelt wurden, durch
ſpätere weitere Ausgabe gefälſchter Aktien
in Höhe von einer Anzahl von Millionen
und durch Buchfälſchungen der ungeheuer-
lichſten Art mehreren Bankhäuſern nicht nur
Rheinland-Weſtfalens, ſondern auch Berlins
und anderer Landestheile bedeutende Verluſte
zugefügt. An deutſchen Börſen waren
lediglich Obligationen der Terlindenſchen Ge-
ſellſchaft zur Einführung gebracht worden,
doch wurden dieſe von den Emiſſionsfirmen
wieder zum Ausgabekurs zurückgenommen,
ſodaß die privaten Abnehmer keine Schädi-
gung erlitten.

Ein freigebiger Dramatiker. Fol-
gendes drollige Jnſerat bringt die „Frank-
furter Zeitung“ vom 15. dieſes Monats
„Strebſamer, junger und ſehr talentirter
Dramatiker, welcher wegen Mangels an
Protektion an keinem Theater ankommen
kann, wäre bereit, gegen Erſtaufführung
einem Theaterdirektor einige Schulden zu
begleichen. Schriftliche Offerten mit An-
gabe der gewünſchten Summe unter H. J. K
Köln am Rhein Hauptpoſtlagernd.“ Sollte
das Jnſerat Erfolg haben woran wir
nicht zweifeln dann iſt der Goetheſche
Prolog fertig „Theaterdichter“, „Direktor“

und die „luſtige Perſon“ des bezahlten
Gläubigers.

Das Ende der Expedition Rouyer
in Holländiſch Neu-Guiuea. Das Pariſer
Blatt „La Patrie“ ſchickte im Jahre 1900
eine wiſſenſchaftliche Expedition aus zur Er-
forſchung der kleinen Jnſeln in der Nähe von
Borneo, Celebes und Neu-Guinea. Der
Ueberfall eines Theiles der Expedition ge-
ſchah gegen 1 Uhr Morgens in der Nacht
auf den 2. Januar. Die Papuas trugen
Fackeln: mit Keulen und Lanzen fielen ſie
üoer die Schlafenden her. Der Angriff war
um ſo ſchrecklicher, als er völlig unerwartet
kam, und ſtatt des Widerſtandes brach
ſchließlich eine allgemeine Panik bei den Ge-
landeten aus. „Mehrere unſerer Gefährten“

ſo ſchreibt Dr. Rouyer, der Leiter des
Unternehmens „wurden von den Wilden
davongetragen. Auch ich befand mich darunter.
Ein Keulenſchlag auf den Kopf hatte mich
bewußtlos gemacht. Als ich wieder zu mir
kam, wurde es Tag, wahrſcheinlich war es
gegen 5 Uhr. Jch fand, daß ich gebunden
und von den Wilden umgeben war, die mich
zweifellos für todt hielten und mich be-
obachteten. Jch ſah Baron Villars und
andere Gefährten in einer ähnlichen Lage
und ſchrecklich verſtümmelt. Villars befand
ſich nicht weit von mir an einen Baum ge-
bunden. Man hatte ihm die Kleider aus-
gezogen. Sein Schädel war augenſcheinlich
eingeſchlagen, ſeine Augen waren durchbohrt
und ſein Leib mit Blut bedeckt. Graf
Saint-Remy hatte man den Kopf abge-
ſchnitten und dieſen auf eine Lanze geſteckt.
Hagenbeck wurde gebraten, und die Kanni-
balen ſchickten ſich an, ſeinen Körper zu zer-
ſtückeln. M. de Vries konnte ich nicht ſehen.“
Rouyer beſchreibt dann, wie in dem Augen-
blick, als er glaubte, die Aufmerkſamkeit der
Kannibalen würde ſich ihm zuwenden, Hilfe
von einer Rettungsgeſellſchaft eintraf, die von

der Yacht gekommen war. „Plötzlich ertönte
Lärm, und Schüſſe folgten. Jch ſah auf und
erblickte De Riemer, Dr. Forſter und die
übrigen Mitglieder der Expedition, die einen
Angriff auf die Wilden machten. Meine
Freunde eröffneten das Feuer und die Ein-
geborenen ergriffen die Flucht. De Riemer
löſte meine Bande und wir eilten, um zu
ſehen, ob einer unſerer Gefährten noch am
Leben war. Aber es war für ſie zu ſpät.
Wir nahmen 25 Leichen auf, darunter die
von Baron Villar's, Graf Saint-Remy und
Hagenbeck, 12 von der Mannſchaft, acht
Träger und einen Matroſen. Die Zahl der
Verwundeten betrug 31. Von M. de Vries
(alſo nicht von Herrn Villars) konnten wir
außer ſeinen Kleidern nichts finden. Nach
beſtimmten Anzeichen müſſen wir annehmen,
daß er von den Wilden gebraten und ver
ſchlungen wurde.“

Jm Alter von 135 Jahren verſtarb
am Donnerſtag in ſeiner dürftigen Behauſung
zu Hereford ein in England und auf dem
Kontinent wohlbekannter Philanthrop, dem
man den Namen „Gus“ (Auguſtus) beigelegt
hatte. Jn aller Stille wurde er zu dem
Grabe geleitet, und neben den Todtengräbern
fanden ſich nur wenige Leidtragenden ein. Ohne
Sang und Klang ſcharrte man den edlen
Menſchenfreund ein, ja ſelbſt die letzten drei
Hände voll Erde wurden ihm verweigert.
Kein Geiſtlicher hielt eine Andachtspredigt,
und dennoch hatte ſich „Gus“ zu ſeinen Leb-
zeiten hochverdient gemacht. Ein einfaches
Holzkreuz bezeichnet heute die Stelle, wo die
Beiſetzung ſtattfand, die vermitteſt eines ge-
waltigen Flaſchenzuges und unter Anſtellung
von mehr als 20 Arbettern bewirkt wurde.
Das mehrere Fuß tiefe Grab bedeckt gegen
über dein ſonſt für gewöhnliche Sterbliche be-
nöthigten Raume eine nicht unbeträchtliche
Fläche. „Gus“ war nämlich ein Elefant,
ein leibhaftiger Elefant, der ſchon ſeit
Jahren ſein Gnadenbrot genoß. Früher war
er Mitglied einer Cirkusgeſellſchaft und be-
reiſte mit ihr ganz England und viele Theile
des Kontinents. Bei einer Gelegenheit
er nahm wie viele andere Sterbliche in der
Morgenfrühe ein Erfriſchungsbad rettete er
in einem franzöſiſchen Badeorte zwei Kinder,
die dem Ertrinken nahe waren. Er hörte ihr
Geſchrei, ſchwamm nach jener Stelle und
brachte ſie vermittelſt ſeines Rüſſels wohlbe-
halten ans Land. Seit jener Zeit führte
er auch den Beinamen „Der Philanthrop“.
Eine heftige Erkältung hat ihn nun vorige
Woche ins Jenſeits befördert. Selbſt ſtarke
Medizinen vermochten den Lebensretter nicht
länger dieſer Erde zu erhalten, doch wurde
ihm ſein Ende durch die Fürſorge der
Aerzte etwas leichter gemacht. Er erhielt täg-
lich 15 Flaſchen Whisky, Rum und Brandy,
d. h. eine Quantität Spirituoſen, zu deren
Vertilgung ſelsſt der erpichteſte Trinker ebenſo-
viele Wochen wie „Gus“ Stunden gebraucht.
Dabei hatte er jedoch die Genugthuung, ſeine
letzten Tage durch das Beiſein ſeiner „beſſeren
Hälfte“, genannt „Topſy“, verſchönt zu ſehen,
Der Kummer war ihr aus den Augen zu
leſen, und was ſie an Fürſorge aufbringen
konnte, geſchah. Sie bedeckte „poor Gus“
mit Stroh und trug ihm ſelbſt die Sachen
zu, die man ihr zum Freſſen hingeworfen
hatte. Es war ein rührendes Bild treuer
Gattenliebe!

Hin und Her. Das Berner Tagblatt“
ſchreibt: Von Luzern nach Chiaſſo fährt

der Gotthardzug durch 79 Tunnels. Wie
viele Tunnels paſſirt er von Chiaſſo nach
Luzern Auch 79, wird Jedermann ant-
worten. Aber der Leſer darf ruhig 1000
Franken wetten, daß es auf der Rückfahrt
nur 78 ſind, und er wird die Wette ge-
winnen. Das kommt daher, weil die Linie
der Bergſtrecke doppelſpurig iſt und bei der
Ausfahrt ans dem Kehrtunnel des Prato
(bei Faido) die alte Hauptlinie noch einen
zweiten kleinen Tunnel durchzieht. Das
thut das zweite Geleiſe nicht es iſt auf der
Ausſchüttung aus dem Material des großen
Tunnels erbaut und umgeht den vorge-
lagerten Felskopf im Freien.

Von Radfahrern erſtochen. Montag
Abend gegen 7 Uhr begegneten, wie aus
Oſterfeld in Weſtf. berichtet wird, dem Ehe
paar Jetzel, dem Schwager Keller und dem
Koſtgänger Menzel, die von einem Spazier-
gange zurückkehrten, drei Radfahrer ohne La-
terne. Da die Spaziergänger angerempelt
wurden, ſtellte Jetzel die Radfahrer zur Rede,
worauf dieſe ohne Weiteres über ihn her-
fielen. Der Angegriffene erhielt u. A. einen
Meſſerſtich in den Hals, welcher die Schlag-
ader und den Tod zur Folge hatte. Keller
wurde ebenfalls ſo ſchwer durch Meſſerſtiche
verletzt, daß er im Krankenhauſe ſtarb. Die
Angreifer, drei Oeſterreicher, ſind verhaftet,
indeß iſt der Hauptthäter noch nicht feſtgeſtellt.

Die muthige That einer Frau.
Ein kühnes Rettungswerk vollbrachte die
Frau des Cafetiers Straßer aus Werder,
indem ſie mit ihrem Manne gemeinſam
drei Perſonen, die in die Havel einge-
brochen waren, vor dem Tode des Ertrinkens
bewahrte. Der Rentier Becker aus Berlin
hatte ſich in Begleitung mit zwei Freunden,
eines Verſicherungs Agenten und eines
Reſtaurateurs, nach Werder begeben, und
alle Drei betraten hier den Zern-See, um
die Eisfläche zu überſchreiten. Der Rentier
und der Agent brachen plötzlich ein und
auch der Reſtaurateur ſtürzte bei dem Ver-
ſuch, ſeine Freunde zu retten, ins Waſſer.
Die Drei verſuchten ſich zu retten, da aber
das Eis bröckelte, ſo ſchienen ſie verloren.
Glücklicherweiſe war der Unfall von Frau
Straßer beobachtet worden und ihren in
der Nähe weilenden Mann heranrufend,
begab ſie ſich entſchloſſen auf die Eisfläche.
Auf dieſer entlang kriechend, erreichte ſie die
Einbruchsſtelle und mit Hilfe ihres in
zwiſchen nachgekommenen Gatten gelang
die Rettung der drei Männer. Abgeſehen
von einigen Verletzungen, die ſie ſich an der
ſcharfen Kante des Eiſes zugezogen, kamen
die Eingebrochenen ohne weiteren Schaden
davon.
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Grösstes Lager

selbstgefertigter Möbel-Ausstattungen
und einzelne Stücke, aus beſtem Material gearbeitet, empfiehlt billig

G. Schaib l e, Möbelfabri mit elektr. Beitrieb,
ſowie qr. Polsterwerkstatt,

Magazine: Gr. Märkerstrasse 26 und 2, am Rathskeller.
Halle a. S.

1111 Fernſprecher 1111.
Beſichtigung ohne Kaufzwang. Uebernahme ſämmtl. Jnnen-Dekorationen. Gekaufte Möbel werden gern zur ſpäteren Lieferung aufbewahrt.

Nachlaß Auktion.
Am Sonnabend, den 1. März,

von Vormittags 9 Uhr an,
werde ich den Reſt der Nachlaßgegen-
ſtände des verſtorbenen Amts-
gerichtsraths Bhbel Leungerſtr. 2,
im „Caſino,“ als

Federbetten, Kleidungsſtücke,
Flaſchen und vielen kleinen

Landſchmiede-
Verkauf.

Wegen Krankheit
ſofort oder ſpäter zu übernehmen;
dazu gehören
Scheune und Garten nnd Hektar

des Beſitzers

großer Hof, Stall,

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 3. März 1902,

Abends 9 Uhr
Chargirten- Uebung

in der ſtädtiſchen Turnhalle.
Das Kommando.

ausrath
öffentlich meiſtbietend
zahlung verſteigern.

Merſeburg, den 27. Febr. 1902.
533) Fried. M. Kunth.

gegen Baar-

Feld nach Uebereinkommen. Zu er-
fragen in der Exped. d. Bl. (535
Gut möbl. grosses mmer
in ſchöner Lage ſofort oder ſpäter für
zu vermiethen.
Kreisblatt- Expedition.

Zu erfragen in der

Mädchen
Küche und Haus findet bei

40-—45 Thaler gute Stellung bei
Frau Pulvermacher, Burgſtr. 5.

650000 Mark
Institutsgelder

à Z. auf Acker auch in
kleineren Poſten ſof. od. ſpäter
auszuleihen. Off. sub U. s
3362 an Rud. Mosse. Leipzig.

Brennholz.
Schwache trockene Stücken, mit
Draht gebündelt, liefert für
Mk. 8.00 per Meter frei Haus

C. Günther jun-,
Maurermeister. (416

iſt auch zu haben in der

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback

Neumarkt-Drogerie.

Beſtellungen erbitte Preußerſtr. a
oder verlängerte Friedrichſtr. 4.

er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“

W. Hirſch Verlag, Mannheim
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Statt jeder besonderen
Anmzeige.

Heute Nachmittag verschied
sanft im 69. Lebensjahre mein
lieber Mann, unser lieber Vater.,
Schwiegervater und Grossvater

Huldeward Oemler,
Departementsthierarzt a. D.

Die Beerdigung geschieht
vom PTrauerhause, Sonnabend,
d. 1. März, Vorm. 11 Uhr.

Blumenspenden sollen nach
dem Wunsche des Entschlafenen
dankend abgelehnt werden.

Merseburg, d. 26. Febr. 1902.
Die trauernden Uinter-

bliebenen. (534
en

a

le

Joh. Jajszycex,
Schuhmachermeiſter. Fernſpr. 1996.

SpezialiAn Fusshekleidung
für Fußleidende nach angatomiſchen
Grundſätzen. Beſte Erfolge. Halle.
Grünſtr. 27, an der Walhalla. (532

Cloſet-Anlagen und
Waſſerleitungs Arbriten,

Entwäſſernngen und

Anſchlüſſe der Kinnen-
rohre an dir Kanaliſation
werden nach Vorſchrift ausge-

führt von

Kug. Thomas,
Klempnermeiſter.

Diejenigen Hekken oder Damen,
welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe

widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausbildung in
allen Kontorfächern in der Handels
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.

Eintritt täglich, Honorar mäßig,
Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma
ſchinenſchreiben, Schönſchrift. Pro
ſpekte gratis.

Ia. frisch. Rothwitd,
Ia. frisch. Wildschwein

(Friſchling),
als: Rücken, Keulen, Blätter

u. Kochfleisch,
Ia. Reh-Rücken,wilde Kaninchen,

Puter, Capaunen, Poularden
empfiehlt billigſt (530

E. Wolff, Roßmarkt

Geſangbücher
in reicher Auswahl zu billigſten
Preiſen empfiehlt (399

A. Karius.
Brühl 17.

Das Schirmgeſchäft
von

Gustav Rüller.
Burgſtraße 22,

hält ſein Lager in Damen-
und Herren Schirmen
beſtens empfohlen und hat die
Verkaufspreiſe entſprechend
herabgeſetzt.

Reparaturen an Schir-
men werden nach wie vor
accurat und billigſt zur Ans-
führung gebracht. (509
Konkursverwalter Kunth.
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verkaufe nur bis Mitte März
zu herabgeſetzten Preiſen.

Petersburger Herrenſchuhe
Mk. 4,50.

Petersburger Damenſchuhe
Mk. 3,25.

Wüädchen-Gummiſchuhe

Mk. 2,25.

L. Dauummannm.
Burgſtraße 23. (475

Ein ſtarkes 4 jähr.
Arbeitspfer

ſteht wegen Nachzucht
zu verkaufen.

Atzendorf No. 14.519)

Stadttheater ftahte a. S.
Freitag, d. 28. Februar 1902.

Abends 7 Uhr:
Das Glöckchen des Eremiten.

Freitag, den 23. Februar,
Abends 8 Uhr, (483

Letztes
Künstler-Konzert,
im Königl. Schloßgartenpavillon.

Mitwirkende: Fräul. Therese Behr
(Geſang),

Herr Aldo Antonietti (Violine).
Fräul. Behr ſingt Lieder von Gior-
dani, Salvator Raſa, Schubert, Bach,
Brahms, Hugo Wolf, Tſchaikowsky,

Cornelius.
Herr Antonietti ſpielt Sonate G-dur
von Brahms, Concert D-moll von
Vieuxtemps, Romanze von Beet-
hoven, Ungariſcher Tanz Brahms-

Joachim.
Eintrittskarten nummerirt à 3 Mk.

nicht nummerirt a 1,50 Mk. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Für die Herren Mitglieder des
Provinzial Landtages ſind Karten
reſervirt.

Kaſſe zur Unterſtühung der
Hinterbliebenen verſtorbener
Beamten im Kreiſe Merſeburg.

Die geprüfte Rechnung pro 1901
liegt nebſt den Belägen zur Einſicht
der Mitglieder bei dem mitunter-
zeichneten Kaſſirer, Magiſtrats-Kal-
kulator Barrhel, auf 4 Wochen

aus. (528Merſeburg, 26. Februar 1902.
Der Worstand.

Ruprecht. Matte. Barthel.

Welt-Panorama.

Jtalien. Pompeji,
Insel Capri.

Grosse Pracht-Serie.
Nächſte Woche (421

Salzkammergut.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aal e, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Ia. Magdeburger

X
2 Pfd. 15 Vfg., empfiehlt (531

E. Wolff, Roßmarkt.

empfehlen
in feiüster Qualität zu nachstehen-

den billigen Preisen. wie:

Täglich frischer
Kaffee

Pfd. I, 1.20., 1.40, 1.,60,
1,80., 2,

Cacao
Pfd. 1,40, 1,60, 2, 2.40.

Thee
Pfd. 1.80, 2.,70., 3.60, 5.50.

Versand in Postcolli. auch sortirt,
franco.

Fottel 6 r alle
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rud of Heine in Meryeburg.
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D ahrrad- und NVähmaschinen-

u Re aratur-WerKstatt.9 Otto iseke Xech o Fehilt,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 83.

Eigene Emaillirung. Vernickelung.

Inh. Oscar wen
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Vertreter seit dem Jahre 1872:
H. Bann Merseburg Markt.

Aeltestes Fahrrad- und Nähmaschinen- Lager am Platze.
Gut eingerichtete Reparatur-Werkstatt.

8

8

90
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Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Man ua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen

35 wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa, 1,00.
3

5000

e

Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf.
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Kräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen., heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abtführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, Krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Koyf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-

ken beſeitigt. d me Folgen wieund deren unangenehme Folgen,Stuhlver ſtopfun g Beklemmung, Kopfſchmerzen, Herz-

klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Hlut-
mangel, Entkräftung ſind meiſt die Folge ſchlechte

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. a Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
EF Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-
thal. Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leiypzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen Er Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0

Dieſe Beſtandtheile miſche man (1934
999900000090900 0909
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